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Die folgenden Texte entstammen älteren Darstellungen des Lebens von „Naturvölkern“.



�A. Über die Völkerstämme Mittelangolas

Die Art der Bodenbearbeitung ist der Hackbau. Mit der kleinen Eingeborenenhacke werden ausgedehnte Felder von den Frauen umgehackt, Gräben gezogen, gepflanzt und gejätet. Gerade hier beim Hackbau zeigt sich das unglaubliche Beharrungsvermögen der Neger. Nebenan arbeitet der Pflug der Weißen – kein Neger würde jemals auf den Gedanken kommen, mit einer Pflugschar zu arbeiten. Die Herstellung einer solchen würde bei der  großen Kunstfertigkeit im Lande lebender Watschiwowke-Schmiede keine Schwierigkeiten machen. Zugtiere, Ochsen oder Kühe, sind auch genug da. Der Eingeborene sieht die unvergleichliche Arbeits- und Zeitersparnis beim Pflug, trotzdem bleibt er bei seiner Hacke.

Wir kannten einen Weißen, der sich einen zehn Zentner schweren Diskuspflug anschaffte und seine leichten Handpflüge an die Eingeborenen verkaufen wollte. Es ist ihm nicht gelungen. Schließlich hat er sie dem Häuptling, einem der reichsten Neger im Lande, der 5000 Ochsen sein eigen nannte, geschenkt. Da stehen sie jetzt als Platzgötzen auf dem Versammlungsplatz, und eines Tages werden sie Verrostet und unbrauchbar sein. Ja, die Zugstangen waren damals schon zu Eingeborenenhacken umgeschmiedet worden.

Mit dem Hackbau und der damit verbundenen aktiven Tätigkeit der Frau mag es zusammenhängen, daß bei den Kimbundu das Mutterrecht vorherrscht. Bis zur Verheiratung gehören alle Kinder der Mutter, bisweilen auch der Schwester der Mutter, die gleichzeitig in den meisten Fällen Patenstelle vertritt. Die Schwester der Mutter ist die Person, die bei der Geburt beisteht. Alle Einkünfte der Kinder sind bis zur Verheiratung an diese zwei Frauen abzuführen.

(aus: F. u. W. Jasperl, Die Völkerstämme Mittelangolas, Ffm. 1930, S. 14 f.)

�

�B. Über die Bergdamas Südwestafrikas

Während die Wildbeuter der Polarländer, besonders die Eskimos, sich in ihren Eiswüsten verhältnismäßig unzugänglich fühlen können, scheint es, daß manche Steppenbewohner, wie etwa die Buschmänner, eine Geschichte Jahrhunderte langer Verfolgungen hinter sich haben, die sie in die unwirtlichsten Gegenden zurückdrängte. Bemerkenswert tritt bei diesen Wildbeutern die Schwierigkeit hervor, zu anderen Methoden der Nahrungsgewinnung überzugehen. Obgleich z. B. die Bergdama Jahrhunderte lang bereits in Berührung mit den Kuhhirtenstämmen der Hereros stehen und von diesen sogar häufig als Knechte zum Weiden ihrer Herden verwendet wurden, oft auch Kühe als Geschenke erhielten, bildete dies keinen Anlaß für sie, zum Halten von Kühen überzugehen; ebensowenig wie für die Indianer der Prärien Nordamerikas, als die ersten Weißen ihnen Kühe schenkten. Die erhaltenen Tiere wurden nach alter Sitte geschlachtet und verzehrt, also konsumiert, nicht konserviert. Die spezialisierte Tradition ihrer Jägerkultur stand einer Änderung ihrer Lebensgewohnheiten entgegen. Nur mühsam werden heute solche Völker teils durch indirekten Zwang, teils durch Erziehung dem Feldbau oder der Viehzucht angegliedert.

(aus: R. Thurnwald, Repräsentative Lebensbilder von Naturvölkern, Bd. I, Leipzig 1931, S. 51 f.)

�

1.	Mit welchem Problem setzen sich beide Autoren auseinander? (Arbeite dieses Problem möglichst scharf heraus; formuliere dabei so, daß Deine Antwort tatsächlich auf beide Texte zutrifft!)

2.	Welche Erklärungsversuche kannst Du den Texten (jeweils) entnehmen?

3.	Versuche, über die Angebote der Autoren hinausgehend, eine eigene Erklärung bzw. textspezifische Erklärungen. Dabei kannst Du Dich stützen auf:

�SONDZEICHEN 108 \f "Dixieland"�	die Informationen, die den Texten selbst zu entnehmen sind

�SONDZEICHEN 108 \f "Dixieland"�	Deine aus dem Unterricht gewonnenen Kenntnisse

�SONDZEICHEN 108 \f "Dixieland"�	Vermutungen, die auf diesen Kenntnissen basieren


